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Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten: Diner beim Fürſten B. Nas 
dziwikk; Entſchluß d. Miniſters d Innern aus d. Kabinet 2 treten; Ver⸗ 
miſchtes Stimmung d. 1. Kammer über d. Vorlage betreffend d. Erhöhung 
d. Maiſchſteuer; Handſchreiben d. Königin v. England an d. Kaiſer v. Ruß⸗ 
land); Stettin (Anſtellung von Marine⸗Aſſeſſoren; d. Stettiner Opern-Per⸗ 
ſonal geht nicht nach Berlin); Danzig (Gerücht vom Scheitern mehrerer 
Eugl. Kriegeſchiffe)? München ſoberſte Entſcheidung in d. Unterſuchungs⸗ 
ſache d. Fürften v. Wrede); Heidelberg (Graf v. Iſenburg). 

Oeſterreich. Wien (Vorbereitungen zu d. Empfangsfeierlichkeiten 
bei Ankunft d. Prinzeſſin Eliſabeth; Oberſt⸗Lieutenant v. Babarezy plötz⸗ 
lich penſtonirt). 

5 Schweiz (über d. Tiſchrücken). 

Franfreich. Paris (d. Kaiſer unterſtützt d. Induſtrie⸗Ausſtellung; 
Trutz⸗ u. Schutz⸗Vertrag zwiſchen Frankreich u. England; üb. d. Neutrali⸗ 
tät 3 u. Preußens; Vertagung d. Anleihe bei Rothſchild). 

England. London lerſtes Lever d. Königin in dieſer Saiſon; Saun⸗ 
ders Diner; Leitartikel der „Times“ über die Stellung Griechenland's zu 
Europa.) 

Türkei (Gerüchte von weiblichen Heros). 

Vermiſchtes. 

Lokales und Provinzielles. Poſen; Birnbaum; Liſſa; Von 
der Preußiſch⸗Polniſchen Grenze. 

Theater. — Literatur. — Landwirthſchaftliches. 


Berlin, den 20. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer Gneo⸗ 
mar von Maſſow, auf Bronau, die Kammerherrn-Würde zu 
verleihen. 


Abgereiſt: Se. Exeellenz der General-Lieutenant und Come 
mandeur der 12. Divifion, v. Werder, nach Neiſſe. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 27. Februar Vorm. 9 Uhr 39 Min. 
Angekommen in Poſen den 27. Febr. Nachmitt. 3 Uhr 20 Min. 

London, Sonnabend den 25. Februar. In der heu⸗ 
tigen Unterhausſitzung wurden 58,000 Mann für Flotten⸗ 
und 11,000 Mann für Armeevermehrung votirt. Im Ober⸗ 
baufe beantragte Beaumont eine Reſolution zu Gunſten 
des Krieges ſich ausſprechend und die Regierungspolitik ta⸗ 
delnd. Clarendon giebt zu, daß der Krieg unvermeidlich 
ſei, der Friede müſſe darauf beruhen, daß Europa vor ähn⸗ 
lichen Uebergriffen geſichert werde. Oeſterreich und Preußen 
dachten mit England übereinſtimmend; Rußland ſei daher 
iſolirt. Die Reſolution ward zurückgenommen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 25. Februar. Der Befehl zur Einſchiffung der 
Truppen iſt nach Toulon gegeben. 

Nachrichten aus Spanien melden, daß in Saragoſſa ein Batails 
lon, unter Anführung des Oberſten Sue zu Gunſten des Generals 
Concha revoltirt habe. Die Rebellen wurden verjagt und marſchirten 
auf Huesca zu. a 

Die 35 wurde geſtern Abend zu 67, 20 gehandelt. 

(Dieſe Depeſche war wegen Linienſtörungen über 24 Stunden 
unterwegs. Es fehlen noch aus demſelben Grunde bie fälligen Depe⸗ 
ſchen aus London mit den Schluß⸗Courſen von Freitag und Sonnabend 
und eben ſo die Schluß⸗Courſe aus Paris von Sonnabend.) 

— ä ( — 


8 jeſtäten der König und 
in, den 26. Februar Ihre? ajeſtaͤten der König un 
die R die eh und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes 
und die am Königl. Hofe zum Beſuche weilenden hohen Fremden be, 
ehrten die geſtrige Soiree des Grafen v. Redern mit ihrer Gegen⸗ 
wart. Wie ich höre, hatte der Graf in feinen glänzenden Salons 
ein Concert veranſtaltet, daß dadurch ganz außerordentliche Genuͤſſe 
bot, daß Künſtler und Künſtlerinnen von Ruf, wie Frau Gold⸗ 
ſchmidt, Frl. Clauß, dabei mitwirkten. Die hohen Perſonen weils 
ten in der zahlreichen Geſellſchaft bis Mitternacht und als Ihre Ma⸗ 
jeſtäten ſich bei dem graͤflichen Paare verabſchiedeten, ſagten Allerhöchſt— 
dieſelben ihm wiederholt ihren Dank für den genußreichen Abend, den 
ihnen die großartigen Arrangements geſchaffen. Heute war bei Sr 
Majeſtät dem Könige Familientafel, bei der außer den Mitgliedern 
des Königl. Hauſes auch die Mecklenburger Herrſchaften, die Herzogin 
von Sagan u. ſ. w. anweſend waren. Abends erſchienen Ihre Ma, 
jeſtäten mit ihren Gäſten im Opernhauſe, wo das Zauberba llet, Aladin 
gegeben wurde. Am nächſten Dienſtag findet im hieſigen Königlichen 
Schloſſe das letzte Hof-Feſt, beſtehend im Ball und Souper, ſtatt. 
Schon ſind zu demſelben die Einladungen ergangen und namentlich 
viele Kammermitglieder damit bedacht worden. Wie es heißt, werden 
Ihre Majeftäten nur noch kurze Zeit im hieſigen Schloſſe reſidiren 
und alsdann die Ueverſiedelung des Königlichen Hoflagers nach Pots⸗ 
dam anordnen. a 

Am Freitag war beim Fürſten B. Radziwill ein Diner, zu 
dem nur Kommunalbeamte, Stadtverordnete ꝛc. Einladung erhalten 
batten. Seitdem der Fürſt Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung 
iſt, giebt er feinen Kollegen jährlich ein Feſtmahl und da ſein Saal 
nicht die ganze Verſammlung auf ein Mal faſſen kann, ſo wird das 
Diner wiederholt und zu jedem die Hälfte der Stadtverordneten, Ars 
mendeputirten geladen. g 

Der Miniſter v. Weſtphalen iſt von ſeiner letzten Krankheit, 
die in einem Gallenficber beſtanden haben ſoll, wieder ziemlich herge⸗ 
ſtellt, fo daß er feinen Amtsgeſchäften wiederum vorſteht. In den Ab⸗ 
geordnetenkreiſen wird behauptet, daß der Miniſter des Innern ent⸗ 
ſchloſſen ſei, aus dem Kabinet zu treten; doch ſoll dieſer Entſchluß nicht 
vor dem Schluß der Kammerſeſſion zur geil de d Als 
deſignirter Miniſter des Innern wird bereits der Oberpräſident der 
Provinz Sachſen, v. Wißleben, genannt. 


Poſener Zeitung. 


Dienſtag, den 28. Februar. 


Die Kreuzzeitung macht mich in ihrer Sonnabend-Nummer in 
ihrer höͤhniſchen Weiſe auf einen Schreibfehler aufmerkſam; derſelbe 
beſteht nämlich darin, daß ich unſern militairiſchen Bevollmächtigten 
am Hofe zu St. Petersburg, v. Rauch, und nicht Graf Münſter⸗ 
Meinhövel genannt habe. Juden ich dieſen Fehler hiermit berich⸗ 
tige, bemerke ich aber ausdrücklich, daß Alles das, was ich über den 
Mobiliſirungs⸗, oder wie man ihn noch nennt, Dispofitiong = Plan 
gefchrieben habe, der Wahrheit gemäß. Die bereits ausgegebenen 
Pläne wurden, als der Thatbeſtand feſtgeſtellt war, ſofort eingezogen 
und kam dieſe Maßregel im Kriegsminiſterium zuerſt zur Ausführung. 
Wie weit die Unterſuchung bees iehen, weiß ich Ihnen auch heut 
noch nicht mit Beſtimmtheit aunzugebet; denn verbürgen kann ich in 
keiner Weiſe die Nachricht, daß ein hochgeſtellter Offizier dabei die Hand 
im Spiel gehabt habe. — In den letzten Tagen war hier in vielen Krei⸗ 
ſen wieder einmal ſehr ſtark von der Mobilmachung einiger Armeekorps 
die Rede und ſollten dieſelben an der Polniſchen Grenze aufgeſtellt wer⸗ 
den Unſere jüngeren Offiziere nahmen dieſe Nachricht mit großer 
Freude auf. — Am Freitag Abend ging ein Feldjäger als Regierungs- 
Courier von hier mit Depeſchen nach St. Petersburg ab. Wie es 
heißt, iſt derſelbe dort der Preuß. Geſandtſchaft zugeordnet worden 
und ſomit für St. Petersburg dieſelbe Einrichtung getroffen, welche be⸗ 
reits in Paris beſteht. - 

In Betreff des Gefeg- Entwurfs, die Maiſchſteuer betreffend, kann 
ich Ihnen heut ſchon melden, daß die 1. Kammer dem ihr vom anderen 
Hauſe gegebenen Beiſpiele ſolgen zu wollen ſcheint. Auch hier erheben 
ſich, ganz in der Weiſe, wie dies in der 2. Kammer geſchah, mehrere 
Stimmen für die Annahme in den Fraktionsſitzungen und nachdrück⸗ 
lich wird darauf hingewieſen, daß es jetzt dazu nicht an der Zeit ſei, der 
Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Nach einem ungefähren Ueber 
ſchlage — ſo verſichern Abgeordnete — ſteht jetzt die Sache ſo, daß 
für die Vorlage bereits 56 Mitglieder gewonnen find und 57 ſich ges 
gen dieſelbe erklart haben; doch full es gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß von Letzteren noch Mancher ſich bekehren und dieſem Geſetze ſeine 
Zustimmung geben wird, da der Regierung an deſſen Durchbringung 
fo viel gelegen iſt. Die Abgeordneten Ihrer Provinz in der 2. Kam⸗ 
mer beklagen es noch heute, daß dieſe Verhandlungen einen ſolchen 
Ausgang genommen haben. | 


Berlin, den 25. Februar. In verſchiedenen Blättern, unter 
anderen in der „Weſer⸗Zeitung“ wird mitgetheilt, daß auch die Kö— 
nigin von England ein Handſchreiben an den Kaiſer von Rußland 
gerichtet habe, „worin im herzlichſten Tone an das moraliſche Gefühl 
deſſelben appellirt wurde.“ Auch dieſes erfuhr eine ablehnende 
Erwiderung, doch trägt dieſelbe einen gewiſſermaaßen befangenen Ton. 
— Das Antwortſchreiben auf die Preußiſche Ablehnung der Or⸗ 
loffſchen Vorſchläge ſoll in ziemlich gereiztem Tone abgefaßt fein. 


Stettin, den 25. Februar. Wie man hört, iſt die Anſtellung 
von Marine⸗Aſſeſſoren zur Sprache gebracht. Als Marime gilt 
es, für die höheren Verwaltungs-Aemter der Marine ſich beſtimmende 
Perſonen auch größere Seereiſen mit unſern Schiffen machen zu laſſen, 
damit ſie auch eine praktiſche Bildung erhalten. 

— Die „Nat.-⸗Itg.“ enthält Folgendes: — Der aus Stettiner 
Blättern (Norddeutſche Zeitung. D. Red.) entnommenen Nachricht, 
daß das Opern» Perfonal des dortigen Theaters zur Darſtellung des 
„Tannhäuſer“ von R. Wagner auf dem hieſigen Friedrich-Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater nach Berlin kommen werde, können wir aus 
beſter Quelle widerſprechen. — Was die Aufführung des „Tannhäuſer“ 
in Stettin betrifft, fo iſt dieſelbe eine für die dortigen Verhältniſſe ſehr 
Ks; und macht dem Streben des intelligenten Direktors Hein 
alle Ehre. Auch die Ausſtattung, Dekorationen ꝛc. gefielen ſehr. 


Danzig, den 22. Februar. Unter vorſtehendem Datum wird 
uns geſchrieben: „Es geht hier das Gerücht, daß geſtern bei Orhöft, 
einem hervorragenden Ort an der Pommerſch-Preußiſchen Küͤſte meh⸗ 
rere Engliche Kriegsſchiffe, darunter ein Linienſchiff von 108 Kano⸗ 
nen, geſcheitert ſeien. Die Mannſchaft ſei zwar gerettet, der größte 
Theil der Munition jedoch verloren. Die geſcheiterte Eskadrille habe 
u. A. den Zweck gehabt, das Terrain zu rekognoseiren, inwiefern die 
Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte hier vor Anker gehen konnte.“ (Das 
Gerücht ſcheint übertrieben, wenigſtens haben wir nirgends geleſen, 
daß ein Engliſches Geſchwader den Sund paſſirt habe. Möglich, daß 
den Anlaß zu dieſem Gerücht ein Vorfall gegeben hat, wie er in fol⸗ 
gendem Hafenbericht aus Memel, vom 20). Februar, gemeldet wird: 
Seit dem 14. d. Dis. war die Witterung hier gelinde, jedoch herrſchte 
am 14. und 15. ein ſtarker Sturm aus Weſten, der Schlamm - Eis 
aus See in den Hafen trieb und ſelben bis zum Fahrwaſſer da⸗ 
mit füllte, ſo daß am 16. eine Engliſche Bark — wahrſcheinlich das 
am II. d. M. von Pillau abgegangene nach Memel beſtimmte Schiff 
„Fanny,“ Kapitän Herald — hier nicht einkommen konnte, und unſere 
Rhede wieder perlaffen mußte. Seitdem iſt dieſes Schiff nicht zu ſehen 
geweſen.) 

München, den 21. Februar. Vor dem oberſten Gerichtshofe 
ward in heutiger Sitzung das Urtheil in der Unterſuchungsſache des 
Fürſten v. Wrede verkündet, dahin lautend, daß die Beſchwerde des 
Staats- Anwalts ſowohl als die des Fürſten zu verwerfen, und letz 
terer in die durch feine Beſchwerde veranlaßten Koſten, fo wie in eine 
Geldſtrafe von 25 Fl. zu verurtheilen ſei. Durch das Urtheil des Kö⸗ 
niglichen Appellations- Gerichtes, bei welchem es nun fein Verblei- 
ben hat, wurde bekanntlich der Fürſt von der Anklage wegen Amts⸗ 
ehrenbeleidigung freigeſprochen, zugleich aber das Urtheil der erſten 
Inftanz, durch welches Se. Durchlaucht wegen Körperverletzung zu 
ſechs Monat Feſtungsarreſt verurtheilt worden, beſtätigt. (Allg. 3.) 


Heidelberg, den 20. Februar. Nach zweitägiger Anweſenheit 
verließ heute der Graf v. Iſenburg nebſt feiner Gemahlin unſere 
Stadt, um fh, der erſtere über München, die letztere über Kaſſel, 
nach Dresden zu einem Beſuche des Fürſten v. Hohenlohe zu 5 U 

* 


Dat 
Abonnement 
beträgt viertel lahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expvedi⸗ 
tion zu richten. 


Oeſterreich. 

Wien, den 22. Februar. Unter dem Vorſitze des Bürgermei⸗ 
ſters von Wien, Ritters v. Seiler, hat ſich aus Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderathes ein Komite gebildet zur Entwerfung und Feſtſtellung ei⸗ 
nes Programms für die Empfangs Feierlichkeiten bei Ankunft der 
Prinzeſſin Eliſabeth, der Braut unſeres Kaiſers. Nach den dieſem 
Komite bereits amtlich zugekommenen Einzelheiten wird die Prinzeſſin 
Eliſabeth am 22. April Nachmittags per Dampffchrff in Nußdorf ein⸗ 
treffen, wo ſie von den geſammten Mitgliedern des Hofes empfangen 
und von dort, ohne die Stadt zu berühren, nach Schönbrunn geleitet 
werden, wo ſie bis zum 24. April verweilen wird. An dieſem Tage 


findet ihr feierlicher Einzug nach Wien in die Hofburg⸗Pfarrkirche zu 
den Auguſtinern Statt, wo die Trauung vollzogen und ſodann das 
junge Kaiſerpaar nach beendigter kirchlicher Ceremonie ſich in die K. K. 
Hofburg begeben wird. 

Oberſt⸗Lieutenant v. Babarezy, bekannt geworden durch die im 
Oktober 1850 erſchienene Broſchüre: „Bekenntniſſe eines Soldaten“ 
(im Sinne der Preußiſchen Kreuzzeitung gegen das Centraliſations⸗ 


Syſtem des Miniſteriums gerichtet), fol, wie ich höre, plotzlich penſto⸗ 


nirt worden ſein. 
Schweiz. 

Vor einiger Zeit wurde der Kreuzztg. mitgetheilt, daß im Am⸗ 
mian bereits das Tiſchrücken erwähnt würde. Jetzt ſchreibt man 
ihr darüber und über die Tiſchrückerei überhaupt Folgendes: 

B* Bern, im Februar. Verehrteſter Zuſchauer! Daß die Rö⸗ 
mer (uach Ammianus Marcellinus XXIV. Seite 449. „in der Aus⸗ 
gabe von Erneſti) das Tiſchrücken gekannt und geübt haben ſollen, 
ſcheint mir zwar glaublich, aber nicht wahr. Man urtheile nach fol⸗ 
gender, wörtlicher Ueberſetzung der Stelle: Das betreffende Verhör 
fand 371 unter Kaiſer Valens zu Antiochien ſtatt. „Hochachtbare 
Richter!“ ſagte Hilarius, „dieſen unglücklichen Orakeltiſch, den ihr 
da ſehet, haben wir nach dem Vorbild des Delphiniſchen Dreifußes 
unter ſchauerlichen Wahrzeichen aus Lorbeerreiſern zuſammengefügt 
und, nachdem wir ihn durch geheimnißvolle Beſchwörungsformeln 
eingeweiht hatten, endlich zum Sprechen gebracht. Die Art aber, wie 
dies jedesmal geſchah, wenn wir ihn über verborgene Dinge um Rath 
fragten, war folgende: Derſelbe wurde in der Mitte des Hauſes auf⸗ 
geſtellt; dann ſetzten wir mit reinen Händen auf ihn eine runde Schale, 
die aus verſchiedenartigen Metallſtücken zuſammengeſchweißt war; in 
ihrem äußeren Rand waren ringsherum die 24 Buchſtaben des Alpha⸗ 
bets künſtlich eingegraben und durch Zwiſchenräume genau von einan⸗ 
der getrennt. Dann ſtellte ſich darüber ein der Ceremonie Kundiger 
in leinenen Socken, das Haupt mit einer Binde umwunden u. ſ. w. 
Er hielt über dem Dreifuß einen nach myſtiſcher Vorſchrift geweihten 
Ring in Schwebe, der von einem äußerſt zarten Faden aus feinem 
Spaniſchen Flachs herabhing. Dieſer fiel ſprungweiſe in beſtimmten 
Zwiſchenzeiten auf einzelne Buchſtaben, die ihn zurüͤckhielten, und ſetzte 
jo mit den an ihn gerichteten Fragen übereinſtimmende hexametriſche 
Verſe zuſammen. Als wir nun damals fragten, wer dem jetzigen Kai⸗ 
ſer in der Regierung nachfolgen werde, und der Ring im Anſprung 
die zwei Sylben Theo nebſt noch einem Schluß buchſtaben geſtreift 
hatte, rief einer der Anweſenden, Theodoros werde durch den Schick⸗ 
ſalsſpruch bezeichnet.“ 

Hier in der Schweiz geht die „edle Kunſt“ ihren Gang fort, zum 
Theil in verwandelten Formen. In Zofingen (Aargau) gab der Klopf⸗ 
geift, über das Schickſal der Schweiz befragt, zur Antwort: binnen 
20 Wochen ſei dieſes Land von Franzoͤſiſchen und Oeſterreichiſchen 
Truppen beſetzt, ſie werde alsdann zerſtückelt, 12 Kantone fallen näm⸗ 
lich an Frankreich, 8 an Oeſterreich und 2 an Preußen. Die Beſez⸗ 
zung werde 6 Wochen andauern und am 5. Auguſt werden die frem⸗ 
den Truppen wieder abziehen. — Thatſache iſt, daß neulich auf einem 
Ball bei Vevey eine junge Dame ihrem Tänzer ſchlafend in die Arme 
ſank und nur mit Mühe wieder geweckt werden konnte: eine Folge kurz 
vorher gemachter magnetiſcher Verſuche. — Die Polizei wird nun ein⸗ 
ſchreiten. 

Frankreich. 

Paris, den 23. Februar. Der Kaiſer empfing vorgeſtern den 
für die große Induſtrie-Ausſtellung von 1855 ernannten Verwal⸗ 
tungsrath und verſprach demſelben, da die bisher für die damit ver⸗ 
knüpften Koſten bewilligten Kredite ſich als unzureichend erwieſen ha⸗ 
ben, die noch erforderlichen 5 Mill. Fr. herzugeben. Als ein Mitglied 
die Befürchtung äußerte, daß der zu erwartende Krieg der Ausſtellung 
ſchaden werde, ſoll der Kaiſer geantwortet haben: „Wie! Ein örtli⸗ 
cher Krieg ſollte dieſer feierlichen Kundgebung des Gewerbfleißes und 
der Künſte aller Länder Eintrag thun? Bah!“ — Man lieſt im Mo⸗ 
niteur: Das Franzöſiſche Ocean⸗Geſchwader, am 7. von Breſt abge⸗ 
ſegelt, hat am 17. die Meerenge von Gibraltar paſſirt. 

Der Trutz und Schutz⸗Vertrag zwiſchen Frankreich und England 
ſoll vorgeſtern aus dem Miniſterium des Aus wärtigen nach London 
abgeſchickt worden fein, um dort geprüft und ratificirt zu werben. Un⸗ 
ter den Haupt⸗Klauſeln deſſelben werden folgende angeführt: „Ge⸗ 
fammts Verpflichtung beider Mächte, aus dem Kriege, den ie un⸗ 
ternehmen, keinen materiellen Vortheil zu ziehen und keinerlei Ser 
biets⸗Erwerbung zu machen; unbedingte Verbindlichkeit auf Seiten 
der Türkei, nur unter Einwilligung der ihr 1 Mächte 
mit Rußland zu unterhandeln; unbedingte Freiheit des Schwarzen 
Meeres, das fortan für alle Flaggen 8 muß; Beſtim⸗ 
mungen, denen zufolge die Engliſch Franzöſiſche Okkupations⸗Armee 
auf 100,000 Mann gebracht und iu nicht ferner Friſt — angeblich 
ſchon im April — nach ihren Beſtimmungs⸗ Orten geſchafft werden 
ſoll.“ — Die geſtrige Note des „ Moniteur“ wird hier als eine Ant⸗ 
wort auf die (ſchon erwähnte) Depeſche des Grafen Buol betrachtet. — 
Ein neues Manifeſt des Czaren als offizielle Kriegserklärung erwar⸗ 
tet. — Die Syndikats⸗Kaſſe der hieſigen Bäckerſchaft ſoll bis jetzt nur 
für etwa 700,000 Fr. ihrer Bons, deren ſie bekanntlich bis zum Be⸗ 
trage von 24 Mill. ausgeben darf, haben unterbringen können; man 
beſorgt daher, daß eine Anleihe, entweder von der Stadt direkt ausge 


hend oder von dieſer garantirt, erforderlich fein wird, damit die Syn⸗ 


dikats⸗Kaſſe den Bäckern die bedungenen Vergütungs⸗Beträge auszah⸗ 


len kann. — Unter den hier Verhafteten ſollen ſich mehrere Legitimiften 
und Geiſtliche befinden; auch ſind mehrere fremde Flüchtlinge ausge⸗ 
wieſen worden.“) — Unſer Geſandter in Neapel, de Maupas, wird dort 
durch Hrn. de la Cour erſetzt werden. — General Mac Nahon iſt 
nach Algerien abgereiſt, wo General Wimpfen ſchon ſeit einigen Wo⸗ 
chen mit Errichtung der für das Expeditions-Korps beſtimmten Ras 
vallerie-Brigade beſchäftigt iſt. Die See-Müftungen dauern unaus⸗ 
geſetzt fort. 


— In einem „Die Großmächte“ überſchriebenen langen Leitar 
ifel knüpft die Patrie an die Bemerkung, daß Rußland erſt durch den 
Wiener Congreß in die Reihe den Europäiſchen Großmächte eingetre⸗ 
ten ſei, die Frage, ob es falls der Frevler am Europöiſchen Recht in 
dem bevorſtehenden Kampfe die ſeinem verwegenen Angriffe gebührende 


Züchtigung empfange, wohl werde und klug fein würde, ihn wieder 


in die Familic der Europaiſchen Großmächte aufzunehmen, ſtatt ihn 
in der ſelbſtverſchuldeten jetzigen Iſolirung auch ferner zu laſſen.— 


Das Journal „Le Paps“ glaubt nach zwei ihm geſtern Abends zuge⸗ 


kommenen Briefen aus Wien und Berlin folgende Nufſchlüſſe über die 
N) 1 


Haupt⸗Angelegenheit des Augenblids, die Abſichten Oeſterreichs und 
Preußens, geben zu können. „Oeſterreich“ — ſagt es — „ſcheint 
Rußland wie den weſtlichen Mächten erklärt zu haben, daß es Neu⸗ 
tralität zu beobachten, jedoch gleichzeitig volle Freiheit, in der Folge 
feinen Intereſſen gemäß zu handeln, zu bewahren wünſcht. Auch ſoll 
es ſich über eine Reſolution geaͤußert haben, die es nächſtens dem 
Deutſchen Bundesiage vorſchlagen will, eine kollektive Neutralitäts⸗ 
Erklärung zur Wahrung der Intereſſen Deutſchlands und die ſofortige 
Errichtung eines großen Bundesheeres zur Vertheidigung dieſer Neu⸗ 
tralität bezweckend. Andererfeits von den weſtlichen Mächten gedrängt, 
ſich über ſeine Rolle bei dem bevorſtehenden Kampfe auszuſprechen, 
ſoll Oeſterreich abermals feinen Wunſch, neutral zu bleiben, bis die 


Ereigniſſe es ſelbſt bedrohen, betheuert haben ſich im Uebrigen auf 


ſeine alten guten Beziehungen mit dem Kaiſer Nikolaus und ſeine nur 
zu begründeten Beſorgniſſe wegen revolutionärer Bewegungen in Ita⸗ 
lien und Ungarn, falls es am Kampfe Theil nähme, berufend. Wer⸗ 
den nun dieſe Erklärungen, dieſe noch ungewiſſe Haltung Frankreich 
und England ganz genügen können? Wird eine ſo umſchriebene Neu⸗ 
tralität lange möglich ſein? Dies iſt es, was die im Uebrigen der 
Ruſſ. Politik ſehr ungünſtige öffentliche Meinung in Wien ſehr beſchäf⸗ 
tigt. In Berlin ſind beſtimmtere Erklärungen abgegeben worden. Dort 


iſt man nicht nur zu einer Rußland nicht ſonderlich günſtigen Nentra- 
ſondern man foll die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen 


lität geneigt, 
haben, in gewiſſen Fällen gegen daſſelbe zu interveniren. Man ver⸗ 
hehlt ſich nicht, daß die alte Rivalität zwiſchen Preußen und Oeſter— 
reich ein gemeinſames Handeln ſehr erſchweren und auch jede dieſer bei⸗ 
den Mächte denen zweiten Rauges auf dem Vundestage ihre eigenen 
Entſchlüſſe aufzunöthigen ſuchen wird. Die Ruſſ. Diplomatie hat ſich 
die Zuſtände Deutſchlands geſchickt zu Nutze gemacht: dem Ehrgeiz 
Baierns hat fie mit der Ausſicht auf eine Griechiſche Revolution ge⸗ 


erklärliche Dinge, die mit der brennenden Frage des Augenblicks nichts 
zu ſchaffen haben. Ob es wahr iſt, was die „Times“ als ausgemacht 
anſieht, daß die Königin von Griechenland, „eine Fürſtin von kühnem 
und energiſchem Charakter“, dem Ruſſ. Jutereſſe völlig ergeben iſt 
und keine Gefahr ſcheuen würde, um die Grenzen ihres Königreichs 
zu erweitern, daß dagegen König Otto den Gefahren der Kriſis ver⸗ 
zagt ins Auge ſieht, weil er der Griechiſchen Race keine große An⸗ 
hänglichteit an feinen Thron zutraut, — dies kann man auf dem Feſt⸗ 
lande vielleicht beſſer als hier beurtheilen. Es iſt nothwendig ſagt die 
„Times, daß wir eine feſte, aber freundliche Haltung gegen die Grie— 
chen annehmen und von König Otto wirkſame Bürgſchaften „für die 
Ruhe und die beſſere Verwaltung des Landes“ erlangen. Die Heere 
und Flotten Englands und Frankreichs ſeien ja nur einige Stunden 
weit vom Piräeus und würden nicht geſtatten, daß Griechenland ſich 
in eine Ruſſ. Provinz oder eine Ruſſ. Veſte verwandle. 


Türkei. 

Man wird ſich erinnern, — ſagt der „M. C.“, daß kürzlich von 
irgend einem weiblichen Heros die Rede war, deſſen kriegeriſche 
Geſtalt bald in Konſtantinopel, bald an der Grenze Georgiens auf— 
getaucht ſein ſollte. Eine Korreſpondenz aus Konſtautinopel in einem 
Eugliſchen Blatte meldet jetzt: „Unter den außerordentlichen Ereig⸗ 


niſſen der Gegenwart möchte ich die Ankunft eines jungen Mannes 


ſchmeichelt, den anderen Staaten mit möglichen Uebergriffen der Groß⸗ 


mächte Furcht gemacht. Aber in allen Fällen glaubt man, daß der 
Bundestag ſich für ſtrenge Neutralität ausſprechen und ſich Interven⸗ 
tion nur bei direkter Gefährdung der Intereſſen Deutſchlands vorbe— 
halten wird.“ 712 

— Der „Independance Belge“ wird aus Paris unterm 23ſten 


| 
| 


Februar geſchrieben, daß das mit Rothſchild bereits vereinbarte, aber 
noch nicht unterzeichnete Uebereinkommen wegen der Anleihe, ſich, ans 


ſcheinend, weil die Bedingungen dem Kaiſer nicht genügt hätten, wies 
der zerſchlagen und Rothſchild dies mehreren Agenten mit dem Bemer— 
ken angezeigt habe, die Anleihe werde erſt etwas ſpäter und ohne Zwei⸗ 
fel auf dem Wege der Zuſchlagung zum Abſchluſſe gelangen. Der 
Korreſpondent des Belgiſchen Blattes meint aber, daß der Hauptgrund 
der Vertagung der Anleihe höchſt wichtige Nachrichten aus Deutſchland 


ſeien, welche die Regierung empfangen habe. Oeſterreſch namlich habe dem 


Pariſer Kabinet eröffnet, es ſeizwar fortwährend zur Bewahrung voͤlliger 
Neutralität in fo weit entſchloſſen, daß es nicht gegen Rußland die 
Waffen ergreifen und einen Zuſammenſtoß mit den Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen um jeden Preis vermeiden werde; aber durch den drohenden Auf⸗ 
fand mehrerer Türkiſchen Provinzen und die ſich vorbereitende Sla— 
wiſche Bewegung werde es gezwungen, ſeine Stellung in etwas zu 


verändern, ſowohl im Intereſſe des Europäiſchen Gleichgewichts, als 


um die Ausdehnung des Krieges zu verhüten. Es werde daher unver⸗ 
züglich durch das Armeekorps von Kroatien unter Jellachich Monteue⸗ 
gro, Albanien und ſelbſt Bosnien beſetzen laſſen, wenn dies zur Ver⸗ 
hinderung des ſich vorbereitenden Aufſtandes möthig ſei. Eben fo werde 
es bezüglich Serbiens verfahren, wo die größte Aufregung herrſche. 
Um dort eine Erhebung des Ruſſiſchen Elements gegen die Türkei 
zu verhüten, werde es dieſe Provinz militäriſch beſetzen, weil das ins 
rücken der Türken in dieſelbe ſofort zu allgemeinem Aufſtande führen 
würde. Dieſe Erklärung Oeſterreichs ſoll in Paris und London nach 
der Verſicherung des Korreſpondenten der „Independance“ ſehr befrie⸗ 
digt haben, weil die darin angekündigten Maßregeln zur Lokaliſirung 
des Krieges weſentlich beitragen würden, 


Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Februar. Die Königin hielt geſtern das 
erſte Lever dieſer Saiſon, welches durch die Anweſenheit fämmtlicher 
Miniſter, vieler Parlaments⸗Mitglieder und aller hier auweſenden Ge— 
ſandten ſehr glänzend ausfiel. Ritter Bunſen hatte die Ehre, den Gra— 
fen Henckel, Kammerherrn und Legationsrath Sr. Maß. des Königs 
von Preußen, der Königin vorzustellen. Nicht geringes Aufſehen er⸗ 
regte der Amerikaniſche Geſandte, welcher in einem nicht eben gauz 
neuen ſchwarzen Frack, dito Beinkleidern und Tuchſchuhen erſchienen 
war, und um das Auffallende feines Hofkoſtümes zu vermehren, eine 
Seitenwaffe, halb Kriegsſchwert und halb Diplomaten-Degen, um⸗ 
geſchnallt hatte. 

Wie „Daily News“ erzählt, gab vorgeſtern der hieſige Amerifa- 
niſche Konſul, Herr Saunders, ein Diner, welchem außer dem Ame— 
rifauiſchen Geſandten und Viee⸗Konſul unter Anderen Mazzini, Koſſuth, 
Ledru Rollin, Arnold Ruge, der Ruſſe Herzen, der Pole Woreell und 
die Italiener Garibaldi und Orſini beiwohnten. Es war vorgeſtern 
der Geburtstag Waſhington's. ' 

Die „Times“ hat einen Leit- Artikel über die Stellung Griechen 
lands an Europa, aber der Artikel ſcheint eben nur die Verlegenheit 
der Regierung zu verrathen. Daß Griechenland ein ſchlechter Schuld⸗ 
ner iſt und in teiner Beziehung den Erwartungen entſpricht, die ſeiue 
(halbe) Auferſtehung vor 24 Jahren erweckt hat, ſind bekannte und 

„)J Es ſollte am 24. Februar angeblich eine politiſche Manifeſtation 


attfinden, welcher Art? darüb N fen 
. 31g.“ nichts Naher ts ergiebt der betreffende e 


von 14 bis 16 Jahren erwähnen, der von einigen hundert Kriegern 
begleitet iſt. Derſelbe, aus einer entlegenen Gegend des Innern Klein⸗ 
Aſtens, war der Sohn einer 50jaͤhrigen Frau und wegen dieſer ſpäten 
Geburt betrachtete ihn dieſelbe als zu großen Dingen beſtimmt. Ihre 
Umgebung theilte dieſe Anſicht. Das Kind wurde zur Moſchee ge— 
bracht. Auf ſeinem rechten Arme iſt ein Arabiſcher Vers eingegraben 
des Sinnes: „Du wirſt als Märtyrer ſterben“, während der linke 
Arm die Prophezeihung trägt: „Du wirſt ein großer Mann werden.“ 
Von Geburt an für eine kriegeriſche Laufbahn beſtimmt und allgemein 
mit einer Art von Verehrung betrachtet, hat er nun eine Standarte 
ergriffen und ſtürmt, umgeben von ſeinen Freunden und Anhängern in 
den Krieg. Seine jugendliche Erſcheinung, wenn er an der Spitze ſeiner 
Schaar durch die Straßen von Stambul reitet, hat zu dem Gerücht 
Veranlaſſung gegeben, daß eine Heroine à la Jeanne d' Are für den 
Halbmond aufgeſtanden ſei. In Angtolien folk jedoch wirklich ein weibs 
licher Krieger mit dem Beinamen Kara-Kas (das ſchwarze Mädchen) 
an der Spitze einer Reiterſchaar erſchienen fein. 
Vermiſchtes. 

Der ehemalige Kammergerichts = Superuumerar H. wurde bei 
ſeiner Aktugriatsprüfung, nachdem er ſich geraume Zeit mit dem Gras 
minator über die Definition des Wortes Gift geſttitten (die H'ſche 
war: „Gift iſt alles, was man ißt und woran man ſtirbt“) 
von dem examinirenden Rath angeredet: 

— Es ſcheint mir, als hätten Sie nie das Allgemeine Landrecht 
in Händen gehabt, geſchweige geleſen. Aus wie vielen Bänden be— 
ſteht daſſelbe? 

Der H. antwortete: 

— Das Allgemeine Landrecht beſteht aus zwei Theilen, aus 
wie vielen Bänden, das kann ich indeß nicht ſagen, das hängt 
ganz vom Buchbinder ab, wieviel er daraus machen will. 

(B. G. -Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 27. Februar. Ber heutige Wafſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß 10 Zoll. 

— Geſtohlen am 21. d. Mts. in Nr. 14. c. Wilhelmsplatz: 
zwei ſchwarze Puthühner, ein ſchwarzes wollenes Umſchlagetuch, ein 
weißes kaſimir Umſchlagetuch, eine roſafarbene Kaffee-Serviette, eine 
weiße Bettdecke, drei feine weiße Schnupftücher, ein ſchwarzer Regen— 
ſchirm, ein wollenes ponceaufarbenes kleines Tuch. 

Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag genommen 
und zur Anſicht für die reſp. Eigenthümer auf dem Polizei-Büreau 
aſſervirt: eine Kopfkiſſen⸗Züche, weißer Grund, mit rothen ſchmalen 
Streifen, eine dergl. mit rothen breiten Streifen, eine dergl. roth und 
blau, klein karirt, zwel grobe leinene Bettlaken, ein grün- und braun⸗ 
karirten Schlafrock, eine Kopfkiſſen-Züche mit ſchmalen rothen Strei— 
fen, ein bunt⸗ſtreifiges Halstuch, drei leinene Mannshemden, unge- 


zeichnet. 


Abhanden gekommen am 24. d. M. ein ſchwarzer Ketten- 


hund, mit weißer Bruſt und wenig weißen Vorderfüßen und mit einem 
ledernen Riemen, woran ein Ring um den Hals. 

Verloren am 24. d. M. Mittags auf der Ritter- oder Wil— 
helmsſtraße: eine goldene Taſchenuhr mit ſilbernem Zifferblatt; die 
Rückſeite und die Ränder emaillirt. 

5 Birnbaum, den 24. Februar. Am 7. d. Dis. in der Abend- 
ftunde wurde, anſcheinend mittelſt gewaltſamen Einbruchs, in dem Ge— 
ſchäfts⸗Forſthauſe des Holz⸗Kaufmaunes Bamberger K Comp. — 
Forſt Neuhaus, Polizei-Diſtrikt Schwerin — ein Gelddiebſtahl von 
circa 480 Rthlr. verübt. Nach erfolgter Anzeige begaben ſich unſere 
beiden Gendarmen an Ort und Stelle. Die 1 8 
führ war nicht augenblicklich zu dem gewünſchten Nejultat, jedo 
N 195 HN des Gene St 1) en Buchhalter F. und L. Ver⸗ 
dacht auf dieſelben. Am 23. d. Mts. wurde von den Genannten in 
Gemeinſchaft mit den Schweriner Gendarmen eine abermalige Unter— 
ſuchung vorgenommen und der Gendarm K. war ſo glücklich, außer⸗ 
halb der Stube zwiſchen der Thürverkleidung 100 Nthlr. in K.-A. — 
welche in ein uuſcheinliches Papier eingewickelt waren — zu finden. 
Die beiden Buchhalter ſind verhaftet und die Unterſuchung gegen ſie 
iſt eingeleitet. Der Buchhalter F. iſt des Diebſtahls um fo mehr ver⸗ 
dächtig, weil er, als derſelbe verübt wurde, allein zu Haufe war, 
während ſich L. auf einem benachbarten Dorfe befand. Wahrſchein⸗ 
lich haben aber beide das geſtohlene Geld getheilt; denn bald nach Eut— 
deckung des Diebſtahls gab L. an, auch ihm feien 10 Rthlr. mit ge⸗ 
ſtohlen worden und er beſitze demnach nichts. Bei der geſtrigen Unter⸗ 
ſuchung fand man aber die Privatkaſſen Beider reicher, als fie ihren 
Verhaͤltniſſen nach ſein durften und konnten. 

— Seit dem 10. Januar c. wird der Tagelöhner Martin Wilh. 
Schelski aus Pechlüge vermißt. Es hat ſich ſpäter ermittelt, daß der⸗ 
ſelbe fich in der Umgegend bettelnd aufgehalten. In der Nacht vom 7. 
zum 8. huj. brannte der Viehſtall des Wirthes Schulz zu Alexanders⸗ 
dorf nieder und unter den Trümmern fanden ſich die Ueberreſte eines 
Menſchen vor. Nähere Recherchen haben feſtgeſtellt, daß der Ver⸗ 
brannte der genannte ꝛc. Schelske war Er war 47 Jahr alt und Hinter: 
läßt eine Frau und 3 unerzogene Kinder in den bürftigften Umſtänden. 


u Liſſa, den 24. Februar. (Schluß der Anklage-Verhand⸗ 


lung gegen den Urheber und Theilnehmer an dem Rawiezer Zuchthaus⸗ 


brande.) Als Zeugen traten 6 Beamte und eine gleiche Zahl oon, 


Sträflingen der Strafanſtalt zu Rawicz vor die Schranken des Ge⸗ 
richtshofes. Das Reſultat der Zeugenvernehmung am Vormittage 
bot kein ausreichendes Fundament zur Aufrechthaltung der Anklage 
gegen den Filipowiez als den Urheber der That; vielmehr ſchien die 
Urheberſchaft dem Nowieki allein zur Laſt zu fallen. Erſt am Nach- 
mittage wurden durch die Ausſagen des Sträflings und Stubenvor- 
ſtehers Riedel neue Anhaltspunkte gegen F. gewonnen. Dieſe bes 


ſtanden namentlich darin, daß Zeuge Riedel auf das Beſtimmteſte ei- 


lich bekundete, daß F. nicht, wie dieſer behauptet, am Morgen des ſtatt⸗ 
gefundenen Brandes in der Reihefolge aus dem Schlafſaale getreten, ſon⸗ 
dern in der Nähe der qu. Betten zurückgeblieben war. Der Zuchthaus⸗In⸗ 
ſpektor Werner bekundete, daß bald nach dem Feuer angebrannte Garnfä⸗ 
den in der Nähe der Webeſtühle des F. und N. vorgefunden worden, an denen 
dieſe verſucht haben, ob dieſelben fortglimmen würden. Derſelbe be— 
kundet ferner am Tage nach dem Brande in der Jacke und dem einen 
Schuh des N. Garnabgange und Holzkohlen gefunden zu haben. Der 
Oberaufſeher Steinbock giebt an, bei einer an demſelben Tage in 
der Schuhmacherwerkſtatt der Anſtalt vorgenommenen Durchſuchung 
außer einem Feuerzeuge, aus einer Feile und einem Steine beſtehend, 
und außer mehreren Schwefelfäden auch Stücke Schwefel unter altem 
Leder verſteckt gefunden zu haben, ſo daß die Angabe des N., der Michalak 
habe denſelben zur Brandſtiftung von einem Schuhmacher erhalten, an 
Konſiſtenz gewinnt. Der Strafgefangene Herrmann Leslauer ende 
lich bekundet, daß F. am Tage nach dem Brande, als er hörte, daß 
N. in eine Iſolirzelle gebracht worden ſei, ſehr ängſtlich geweſen und 
die Geſichtsfarbe gewechſelt. Er habe ſich von dem Gefaͤnguißaufſeher 
die Erlaubniß erwirkt, den F. weiter auszuforſchen und dieſer habe auf 
feine, des Leslauer, Bemerkung, daß N. eingeſpertt worden, entgegnet: 
„wenn er (Nowicki) kappl (d. h. verräth, eingeſteht), fo bin ich unglück⸗ 
lich.“ Drei der zeugenden Strafgefangenen, unter ihnen der wegen vier 
ten Diebſtahls zu lebeuslaͤnglicher Zuchthausſtrafe verurtheilte R iedel, 
werden zur Beeidigung ihrer Ausſagen zugelaſſen. Es beginnt dem— 
nächſt das Plaidoyer der Staatsanwaltſchaft und die Vertheidigung. 
Erſtere laßt die Anklage gegen den Michalak zwar fallen, hält dage⸗ 
gen die gegen Filipowiez auf Urheberſchaft der That energiſch auf⸗ 
recht. Nach einem kurzen Reſumee durch den Vorſitzenden, Kreisger.⸗ 
Rath Kolbenach erklären die Geſchwornen auf die ihuen vorgelegten 
Fragen, welche in Bezug auf F. auf die Urheberſchaft, auf den Au— 
geklagten M. auf Theilnahme an dem bezüchtigten Verbrechen lauteten 
den erſtern für ſchuldig, den letztern für nichtſchuldig. Das Ein⸗ 
geſtändniß des N. überhebt die Geſchwornen eines Verdikts über den⸗ 
ſelben. Der Gerichtshof verurtheilte dem Antrage der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft gemäß den Filipowiez zu einer 12jährigen, den Nowicki 
zu einer 10 jährigen Zuchthausſtrafe. 


Von der Preußiſch⸗Polniſchen Grenze, den 23. Fe⸗ 
bruar. Nach dem Berichte dieſſeitiger Handelstreibenden, die nach Ruſſ.⸗ 
Polen verkehren, iſt drüben innerhalb der letzten 14 Tage eine ſehr merk⸗ 
liche Stockung des Gefchäfts eingetreten und find in Folge deſſen Sei: 
tens Polniſchen Kleinhändler bei dieſſeitigen Großhändlern für 
die bevorſtehende Meſſe auch weit weniger Beſtellungen, denn ſonſt ges 
macht worden. Denn wenn es auch in Polen (wie in ganz Rußland) 
aufs Strengſte verboten iſt, vom Kriege zu ſprechen, ſo bleiben doch 
Keinem, der ſich darum kümmert, die politiſchen Zeitereigniſſe unbe⸗ 
kannt, und weiß namentlich der Geſchäftsmann, was in der Welt 
vorgeht. Reiſende erzählen dagegen viel von Ruſſiſchen Kriegs- 
Bülletins, die jetzt allwöchentlich in großen Maſſen auch in Polen 
vertheilt werden und faſt von nichts Anderem, als von Ruſſiſchen 
Siegen an der Donau und in Aſien berichten. — Auf den Getreide— 
Märkten in Polen ſoll trotz des Ausfuhrverbots die alte Lebhaftigkeit 
durchaus wenig vermißt werden — Beweis genug, daß es auch druͤ— 
ben an Spekulanten nicht mangelt. Roggen iſt auch in der letzten 
Woche unter 2 Rthlr. nicht verkauft und für Weizen fogar 24 Nthlr. 
und darüber gezahlt worden. — Auf den Wochenmärften dieſſeitiger 
Grenzorte hat in dieſer Woche der Roggen 23—2 Mthlr. gekoſtet, 
und find die Kartoffeln wieder nicht unter 22 Sgr. der Scheffel zu 
bekommen geweſen. — Der Kaiſerliche Ukas, welcher den Jüdiſchen 
Frauen in Polen das Tragen fremder Haartouren (Scheitel 
Bänder, Locken ze.) unterſagt, iſt in neueſter Zeit durch den Zu fa h 
verſchärft worden, daß die Jüdiſchen Weiber fortan (unter den Hau⸗ 
ben, Hüten ꝛc.) feine ſog. Unterm ützen mehr tragen dürfen, wofern 
ſie — und ibre Ehemänner — ſich nicht ſchweren Geld- und Freiheits- 
ſtrafen ausſetzen wollen. In Kleezewo find neulich mehrere Eremplare 


der erwaͤhnten Untermützen von den weiblichen Köpfen, auf denen ſie 


ſich noch befanden, öffentlich durch polizeiliche Hände entfernt — und 
die frommen Kontravenlentinnen zweifelsohne auch zu Strafen verur⸗ 
theilt worden. Den Rabbinern iſt — durch einen, in Ruſſ. wie in Jüd. 
Schrift abgedruckten Befehl — wiederholentlich eingeſchärft worden, 
ja keine Jüd. Braut zu trauen, welcher vorher die Haarzöpfe ab⸗ 
geſchnitten wordenz widrigenfalls den jungen Rabbi die ſofor⸗ 
tige Aushebung zum Militairdienſte, den älteren dagegen die Ver: 
baunung nach einer Strafkolonie treffen würde. Wenn man bedenkt, 
mit welcher Strenge die Rabbiner Poleus, ſo wie auch Viele in 
Deutſchland, gegen das Sichtbarwerdenlaſſen des eigenen 
Haupkhgares Seitens der Jüdiſchen Frauen ſtets geeifert haben 
und zum Theil noch eifern, ſo wird man leicht begreifen, warum es 
den Polniſchen Judenfrauen nicht fo leicht wird, an ihrem Kopf⸗ 
putz eine Neuerung vorzunehmen, als es ihren Männern geworden, 
Bart und Locken der Scheere, fo wie Kaftan und Pelzkappe der moder⸗ 
nen (Deutſchen) Kleidung zu opfern. 


Theater. 

Im Lauf der Woche ſteht uns wiederum ſowohl in dramatiſcher, 
wie auch in muflfalifcher Hinſicht ein großer Kunſtgenuß bevor; der 
„Sommernachtstraum“, dieſe liebliche Dichtung Shakeſpeare's mit 
der noch lieblicheren Muſik des leider zu früh verſtorbenen genialen 


Mendelsſohn- Bartholdy, dem früheren Rivalen Meyerbeers in der 


Künſtlerſchaft, wenn auch auf einem anderen Gebiet der Tonkunſt, 
wird zu Herrn Beurmauns Benefiz zum erſtenmal hier in Scene 
gehen und mit feinen Elfen⸗ und Rüpelſcenen als wahrer Mummen⸗ 
ſchanz einen angemeſſenen Schluß der Karnevalsperiode bilden. Das 
Stück iſt in Berlin, Hamburg, Leipzig, Frankfurt a. M. 
und kürzlich erſt wieder am ſtändiſchen Theater zu Grätz mit außer- 
ordentlichem Erfolge gegeben worden. Die Ouvertüre dieſes bedeuten⸗ 
den Werkes iſt hier in Concerten ſchon öfters aufgeführt worden und 
hat ſolches Aufſehen erregt, daß man gewiß erfreut fein wird, die vol, 
ſtändige Muſik zu hören. Frau Schröder⸗Dümmler und Fräul. 
Müller haben aus Gefälligkeit für den Beneſtziaten die Solopar⸗ 
thieen übernommen. Wir wünſchen Herrn B 
eine ſtrebſames, viel beſchäftigtes Mitglied unſerer Bühne geweſen, 
den beſten Erfolg von ſeiner Benefſizvorſtellung. 


eurmann, welcher ſtets 


123 Literariſches. 

\ ri Berger: unſeres Vaterlandes verſpricht wiederum durch ein 
Heise en 2 zu werden, welches Zeugniß giebt von dem Sammel⸗ 
15 er kritiſchen Beurtheilungsgabe des Deutſchen Geistes und 

eſſen erſter Band jetzt eben vollendet iſt. Das Buch heißt: „Leben 
— erke der berühmteſten Maler aller Zeiten und 

änder“. Der Verfaſſer F. O. Heinrich hat im Vereine mit meh⸗ 
zeren Gelehrten und Kunſtfreunden ein Werk begonnen, welches in 
Wahrheit einem fühlbaren Mangel abhilft. Es entwickelt nicht ſo 
ſpeziell das Labyrinth der vielfeitigen Kunſtrichtungen, wie das in dem 
ausgezeichneten Handbuche der Malerei von Dr. Kugler geſchieht; 
es verfolgt eine andere Bahn, als die fo rühmlichſt bekannten Reiſe⸗ 
briefe des Dr. Waagen, es wählte mit den richtig bezeichnenden 
Worten des Proſpektus „eine Art der Darſtellung, die zugleich ſo ge⸗ 
halten iſt, 10 Pr zwar vorzugsweiſe für den Künſtler und 
— 8 eich für jeden wiſſenſchaftlich Gebildeten feinen 
Der erſte Band enthält nun die Italieniſchen Schulen von 
dem älteſten Meiſter der Toskaniſchen Schule Giovanni Eimabua bis 
zu (Cap. VI.) Michel⸗Angelo⸗Buonarotti und ſeinen Nachfolgern. Die 
Meiſter von Siena und ihre Schüler, die Meiſter des XV. Jahrhun⸗ 
derts, jo wie der herrliche Leonarda da Vinci und feine Florentiniſchen 
Nachfolger ſind alle, ſowohl was ihre Biographie, als auch ihre 
Werke anbetrifft, trefflich charakteriſirt und der geheimnißvolle Zuſam⸗ 
menhang der verſchiedenen Gemälde untereinander ift nach Idee und 
orm geiſtreich und deutlich entwickelt. Die Quellen find uberall 
ſicher angegeben und machen wir dem Verfaſſer auch daraus keinen 
Vorwurf, daß er manchen ſeiner hochbegabten Vorgänger tüchtig be— 
nutzt; er ſagt ſelbſt richtig darüber: „Es iſt kein Anſtand genommen, 
manche Stellen wörtlich aufzunehmen, da es nicht gerathen ſchien, das 
was einmal gut geſagt war, durch Umänderung zu verſchlechtern.“ — 
Aber nicht allein die Originalwerke der großen Meiſter werden beſpro⸗ 
chen, ſondern es wird auch faſt regelmäßig eine Ueberſicht der Blätter 
gegeben, welche nach denſelben in Kupfer geſtochen find. Gewiß iſt 
dies ein Vorzug vor vielen anderen kunſthiſtoriſchen Büchern. Die 
verſprochenen Monogrammtafeln, ſo wie die nach Schluß eines jeden 
Bandes beizufügenden Portraits der darin charakteriſirten berühmteſten 
aler, liegen uns bis jetzt noch nicht vor. Das Werk erſcheint im 
Verlage von R. Neſſelmann (Davids Buchhandlung in Berlin), 
iſt durch Gebrüder Scherk in Poſen zu beziehen und wird 150 Druck⸗ 
bogen nicht überſteigen. Es wird, nach dem uns vorliegenden erſten 
Bande zu urtheilen, für jeden Gebildeten eine eben ſo belehrende wie 
unterhaltende Lectüre fein. 


Landwirthſchaftliches. 1 
Ueber die Branntweins Fabrikation aus Runkelrüben 
von Dr. Schwerdtfeger. 
(Aus dem Jahrbuch für praktiſche Pharmacie Bd. XXVI. S. 337.) 

Die Frage, ob die Zuckerrübe zum Branntweinbrennen geeignet 
ſei, hat zwar ſchon ihre praktiſche Entſcheidung gefunden, dennoch 
wird aber noch von vielen Seiten über mißglückte Verſuche geklagt, 
oder die Rentabilität der Branntwein⸗Fabrikation aus Runkelrüben in 

weifel gezogen, weshalb ich mir erlaube, aus der von mir ausgear⸗ 
beiteten Broſchüre über die Cultur und techniſche Benutzung der Aus 
felrübe, die demnächſt in Druck erſcheinen wird, meine auf dieſen Or: 
genſtand bezüglichen Erfahrungen hier in Kuͤrze mitzutheilen. 

Bei der Darſtellung von Runkelrüben-Branntwein muß vor 
allem auf die chemiſche Gonftitution der Runkelrübe entſprechende Rück- 
ſicht genommen und das Verfahren danach eingerichtet werden. Die 
wichtigſten chemiſchen Beſtandtheile derſelben ſind der Zucker, das Pek— 
tin, der Eiweißſtoff und die alkaliſchen Salze, von welchen erſterer 
die Bafis der Weingeiſterzeugung bildet, die übrigen aber 
unter Umſtänden auf die geiſtige Gährung mehr oder weniger nach— 
theilig einzumirfen vermögen. Das in bedeutender Menge vorhandene 
und mit dem Farbeſtoff innig verbundene Pektin iſt zwar an und für 
ſich ohne direkte nachtheilige Einwirkung auf den Gaͤhrungs-Prozeß 
einer mit Hefen verſetzten und der geiſtigen Gährung überlaſſenen Zucker— 
löſung, es erleidet auch ſelbſt dabei keine weſentliche Veränderung; allein 
eine Eigenſchaft, ungemein viel Flüſſigteit aufzuſaugen und damit eine 
aufgeſchwollene glaſige Maſſe darzuſtellen, wie wir dies z. B. an dem durchs 
Zerreiben friſcher Runkelrüben erhaltenen Brei wahrnehmen und der 
Umſtand, daß das Pektin durch ſeine Berührung mit der Hefe nichts 
von feiner gallertartigen Beſchaffenheit verliert und völlig unauftöslich 
bleibt, auch wenn man es erſt einer Behandlung mit Diaſtaſe oder 
verdünnten Säuren unterwerfen wollte, macht es nothwendig, daſſelbe 


zu trennen. Es wurde ſonſt mit dem Rübenſaft gemiſcht, durch gänz⸗ 
liche Aufſaugung deſſelben, wenn auch nicht durch chemiſche Einwirkung 
doch mechaniſch auf den regelmäßigen und raſchen Verlauf der geiſti⸗ 
gen Gährung ftörend einwirken und die allſeitige Berührung des Fer⸗ 
ments mit den Zuckertheilchen erſchweren; auch das Abdeſtilliren einer 
ſolchen gequollenen Maſſe würde die größten Schwierigkeiten darbie⸗ 
ten, andererſeits müßte aber, wenn mau die Trennung des Pektins 
nach erſt ſtattgehabter Gährung vornehmen wollte, eine nicht unbe— 
deutende Menge Weingeift durch Verdunſtung verloren gehen, und die 
ausgeſchiedene Hefe würde nicht weiter zu benutzen ſein, ſondern mit 
dem Pektin in dem Rückſtande bleiben, der als Viehfutter benutzt wer⸗ 
den ſoll. 

Bezüglich des Eiweißſtoſfes und der in den Rüben enthaltenen 
Fermente darf nur daran erinnert werden, daß der aus den friſchen 
Ruben gepreßte Saft, der gewöhnlich eine blaßweinrothe Farbe hat, 
beim Stehen an der Luft ſchon bei gewöhnlicher Zimmer-Temperatur 
bald eine violette, zuletzt dunkelbraune Farbe annimmt, und alsdann 
wenig, ja ſelbſt gar keinen kryſtalliſirbaren Zucker mehr liefert, alſo ziem⸗ 
lich raſche und weſentliche Veränderungen erleidet. Die Urſache dieſer 
Veränderung darf nur in den ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen der Run⸗ 
kelrüben geſucht werden, und man kaun, um einer ſolchen Einwirkung 
der Fermente vorzubeugen, verſucht werden, die Rüben vor dem Aus⸗ 
preſſen zu kochen oder zu dämpfen, wodurch ein Theil coagulirt und 
unlöslich wird. Der aus gedämpften Rüben erhaltene Brei hat aber 
(wohl durch die Bildung von Pektinſäure) eine fo gelatinöſe Befchaf- 
fenheit, daß er ſich äußerſt ſchwer, dabei nur unvollſtändig auspreſſen 
läßt und der Preß-Rückſtand eine unverhaltnißmäßige Menge Zucker 
zurückhaͤlt, welche ſomit für die Brauntweingewinnung verloren geht. 
Andererſeits habe ich mich davon überzeugt, daß der aus rohen Rüben 
durch eine gute Preſſe erhaltene Rübenſaft, ſogleich mit der gehörigen 
Menge Hefe verſetzt, und einer paſſenden Temperatur ausgeſetzt, als— 
bald in Gährung geräth und dieſe einen fo regelmäßigen Verlauf 
nimmt, daß eine nachtheilige Einwirkung des Eiweißſtoffes nicht mehr 
Platz zu nehmen vermag. Nicht allein vollkommen unnütz, ſondern 
von direktem Nachtheile in Bezug auf die Ausbeute wäre es aber, die 
zerriebenen und gequetſchen Rüben erſt einzumaiſchen, bevor man ſie 
mit Hefen ſtellt, in der Abſicht, dadurch eine größere Menge gährungs: 
fähigen Stoff zu erzeugen. Man begegnet dieſer Anſicht ſehr häufig 
bei Oekonomen und darf derſelben wohl zunächſt die ungünſtigen Re— 
ſultate zuſchreiben, über welche von dieſer Seite ſo oft bei Anſtellung 
von Verſuchen mit dem Brennen von Runkelrüben Klage geführt wird, 
weshalb ich es nicht für überflüſſig halte, darauf aufmerkſam zu mar 
chen. In den Runkelrüben find keine Stoffe vorhanden, welche wie 
das Stärkemehl in gährungsfahigen Zucker umgewandelt werden kön⸗ 
nen; das Pektin iſt einer ſolchen Umwandelung nicht fähig und durch 
das Einmaiſchen wuͤrde man nicht einmal im Stande ſein, den gela⸗ 
tinöſen Rübenbrei in eine dünuflüſſige Maſſe überzuführen; im Ge⸗ 
gentheil würde dieſes eine Verunreinigung mit Getreidefuſel veranlaſſen, 
und nothwendiger Weiſe das Eintreten von milch⸗ und butterſaurer 
Gaͤhrung auf Koften der Weingeiſtausbeute zur Folge haben, das man 
ja, wie ich bereits erwähnte, ſchon beim längeren Stehenlaſſen des 
ausgepreßten Rübenſaftes in einem temperirt warmen Lokale beobach⸗ 
tet, bei einer Temperatur alſo, die wohl um das Dreifache niedriger 
iſt, als ſie der Maiſchprozeß erfordert. 

Was den Salzgehalt der Runkelrüben betrifft, ſo muß erwähnt 
werden, daß dieſer zum größten Theil in pflanzenſauren Alkglien be— 
ſteht, wodurch unter Umſtänden leicht eine alkaliſche Reaktion auftritt, 
die bekanntlich der geiſtigen Gahrung hinderlich iſt, übrigens, falls 
fie eintritt, durch Neutraliſation mit verdünnter Schwefelſäure unſchäd⸗ 
lich gemacht werden kann, ohne etwa, bei etwaigem Ueberſchuß der 
Qualität und Quantität dem Deſtillationsprodukt zu ſchaden. Das Ver⸗ 
fahren, welches ſich am beſten zur Darſtellung des Runkelrübenbrannt⸗ 
weins eignet, ergiebt ſich nun aus dem Vorgeſchickten faſt von ſelbſt. 

Die Runkelrüben werden gewaſchen, mittelft einer Rübenreibe⸗ 
maſchine zerrieben und der dadurch erhaltene möglichſt zarte Rübenbrei, 
durch eine kräftige Schraubenpreſſe, oder noch beſſer, in einer hydrau⸗ 
liſchen Preſſe ausgepreßt. Der ausgepreßte Saft enthält keinen Pektin 
und iſt ſofort zur Gährung vollkommen geeignet. Mit ungefähr 5 3 
guter friſcher Hefe verſetzt, geräth dieſelbe bei einer Temperatur von 
16 — 18 Grad R. ſehr ſchnell in Bewegung und die Gährung nimmt 
unter Erzeugung einer ſtarken Schaumdecke und reichlicher Kohlenſäure— 
Eutwickelung einen ganz regelmäßigen Verlauf. Die Beendigung des 
Prozeſſes giebt ſich durch Verminderung des Schaumes und das Auf— 
hören der Gasentwicklung leicht zu erkennen. Die weingahre Flüſ⸗ 
ſigkeit wird jetzt durch Ablaſſen und zuletzt durch ein nicht ſehr dichtes 


mit dem Farbeſtoff durch Auspreſſen von dem Zuckerſtoff der Rüben 


Seihetuch von der Hefe getrennt und in einen gewöhnlichen Brannt⸗ 
weinkeſſel abbdeſtillirt. ' 

Der auf dieſe Weife erhaltene Rübenbranntwein iſt vollkommen 
klar, von einem entfernten rübenähnlichen Geruch, angenehmen Ge⸗ 
ſchmack und einer Stärke von nahe 10 Grad Baumee. 

Aus 10 Pfund friſchen Rüben erhielt ich 51 Litre Branntwein 
von obiger Beſchaffenheit. Durch Digeſtion mit grob gekörnter Holz⸗ 
kohle, Ablaſſen und nochmalige Deftillation wurde ohne weiteres Rei⸗ 
nigungsverfahren ein ſehr reiner 78procentiger Weingeiſt ( 32 Grad 
Baume) gewonnen. 

Nimmt man den Rübenertrag vom Morgen Land zu 200 Cent⸗ 
ner, ſo giebt das auf den Morgen eine Branntweinausbeute von un⸗ 
gefahr 1000 Litre. Die Preß-Ruͤckſtände, die zu 20 g anzuſchlagen 
ſind, geben ein ſehr nahrhaftes Viehfutter. 

Die bei der Gährung abgeſchiedene Hefe kann ſofort wieder zu 
demſelben Zweck gebraucht, oder gepreßt und getrocknet als Preßhefe 
verwendet werden. Die Deſtillationsrückſtände endlich hinterlaſſen beim 
Abdampfen eine braune, ſalzig ſchmeckende, ertraktive Maſſe und eig⸗ 
nen ſich wegen ihres Salzgehalts ganz beſonders als Düngungsmaterial. 


Angekommene Fremde. 


Vom 26. Februar. 

BAZAR. Die Gutsb.⸗Frauen Adamezewska aus Zazyſe und v. Gra⸗ 
 bowsfa aus Nzadkowo. 1 
HOTEL DE DRESDE. Kreisrichter Weiß, Cand. phil. Hoppe und 
Büreau⸗Diätar Jochmann aus Rogaſen; Kaufmann Roſenthal aus 

Berlin; Gutsbeſitzer v. Taczanowski aus Kuezklowo. 

SCHWARZER ADLER. Partifulier v. Bronifowski aus Gokun; 
Real⸗Schullehrer Sachſe aus Krotoſchin; Kommiſſarius v. Kowalew⸗ 
ski aus Wzigchowo und Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Kions. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Graßmann aus Uchorowo; Bür- 
germeiſter Krafft and Mieſzkow; Braueigener Kühn aus Schubin und 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Fengler aus Chwakkowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Karczewski aus Lubrze und 
v. Karezewski aus Czarnotki. 

KRUG S HOTEL. Bürger Brzezinski aus Jarocin; Landmann Sons 
nenburg und die Vikare Konkiewiez und Bialoſzewiez aus Strzelno. 

GROSSE EICHE. Tiſchler Tyraſzek aus Breslau. 

DREI LILIEN. Ackerwirth Zietak aus Lak; Bürgerin Frau Tkuczynska 
aus Czarnikau. . 

Vom 27. Februar. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Ilgher aus Breslau; die Gutsb. 
Graf Migezynski aus Pawkowo, v. Biernacki aus Zamosé, v. Kalk⸗ 
ftein aus Stawiany und v. Koczoroweki aus Jaſin; die Gutsb.⸗Frauen 
b. Wilfonsfa aus Wapno, v. Chodacka und v. Goſtynska aus Chwal⸗ 
fowo; Domainenpächter Burghard und Wirthſch.⸗Inſpektor Schlarbaum 


aus Polskawies. 

HIROH S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Moſzezeuski aus Jeziorki; 
Aſſekuranzbeamter Ulrich aus Magdeburg; Schiffseigenthümer Suchardt 
aus Bromberg; Oberamtmann Brocke gus Schrothaus; Poſthalter 
Jurkiewiez aus Kozmin; die Kaufleute Seifert aus Breslau, Gottſchalk 
aus Köln und Blumenreich aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Lewy aus Liſſa; Domainenpäch⸗ 
ter Böthelt aus Trzebislawli; Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Jeß aus 
Koſten; die Gutsbeſitzer v. Mieleeki aus Smulsk, v. Taczanowski aus 
Cboryn und v. Zaſtrow aus Gr. Rybno. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Leſſer aus Markowice und 
Schönberg aus Lang⸗Goslin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Zdröj, v. Znaniecki aus 
9 v. Zychlinski aus Brzoſtownia und v. Blociſzewski aus 

rzeckaw. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger Graf Engeſtröm aus Oſtro— 
wieezko, v. Trampezunski aus Dachowo und Wirthſch.⸗Inſpekt. Kröli⸗ 

HOTEL DE PARIS. & drath a. D. v. Mof, 

2 5 . Landrat a. D. v. Moſzezenski . 
wice und Lieutenant Iffland aus Chlebowo. CORE! aus Wppzierze 

NOTEL DE BERLIN. Gutsb. Voge aus adlig Oſtrowo; Kantor 
Strauß aus Rogaſen; Hauslehrer Cberth aus Warſen; Apotheker 
Kretſchmer aus Schroda; Kaufmann Metzel aus Stettin. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Sulerzycka aus Chomiaze und 
landräthlicher Expedient Lindner aus Koften, j 

WEISSER ADLER. Fräulein v. Diryn aus Zerkow; Kaufmann 
Landsberg aus Königsberg. ' 

HOTEL ZUR KRONE. Händler Groß aus Friedrichsdorf; die Kauf⸗ 
leute Jaroezewski aus Kurnik, Bibo, Königsberger, Jablonski und 
Gebr. Fränkel aus Grätz. J 

HOTEL DE SAX E. Die Kaufleute Bohne, Pielinski und Roſenthal 
aus Pinne. 

EICHBORN’S HOTEL. Wirthſch.⸗Juſpektor Hildebrand aus Gneſen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Held aus Neuftadt a./ W. und 
Kempe aus Sfarbefjewo. 

KRUG’S HOTEL. Wittwe Anderſch aus Reifen und Hopfenhändler 

Kutzner aus Neutomysl. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Steuerbeamter Rettich aus Nogaſen und 
Kaufmann Fabius aus Santomysl. 

SCHLESISCHES HAUS. Muſifus Lippelgös aus Salzgitter. 


Kreis Schroda, am 21. Dezembe 


r 1813 geboren, 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 28. Februar. Große Faſt⸗ 
nachts⸗Vorſtellung und Freitheater für 

inder Anfang um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Vierte Gaſtvorſtellung der Geſellſchaft des 
Herrn G. Viti aus Rom. Programm dieſer Vor⸗ 
ſtellung. Erſte Abtheilung: Der Wittwer. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Deinhardſtein. Zweite Ab⸗ 
theilung: Athletiſch-gymnaſtiſch⸗akrobatiſche Tände⸗ 
leien. Dritte Abtheilung: „Harlekin als Marmor— 
ſtatue, oder: Italieniſche Humoresken.“ 

Preiſe der Plätze: Fremdenloge 20 Sgr. u. ſ. w. 

Jede erwachſene Perſon hat das Recht, zu dieſer 
Vorſtellung ein Kind unter ſieben Jahren frei mit— 
zubringen. Kinder über 7 Jahre und ſolche ohne 
Begleitung paſſiren auf allen Plätzen zwei auf ein 

illet zu dem vollen Eintrittspreis. Die Kaſſe wird 
um 2 Uhr geöffnet. Der Anfang iſt Schlag 3 Uhr. 

Mittwoch den I. März. Zum Benefiz des Schau⸗ 
ſdielers Beurmann: Zum erſten Male: Der 
Sommernachtstraum. Mährchen in Akten 
von W. Shakespeare. Mit der dazu komponirten 
vollſtändigen Muſik von Mendelsohn. 


Theilnehmenden Freunden und Bekannten in der 
tadt und Provinz theilen wir mit, daß unſer ge⸗ 
liebter unglücklicher Gatte und Vater am Sonntage 
von feinen vierjährigen Leiden durch einen ſeeligen 
Tod erlöſt worden iſt. 
Poſen, den 27. Februar 1854. 
— Die Familie Hen fel. 
Todes Anzeige. 
Sonnabend Abends 11 Uhr hat es dem Herrn ge⸗ 
fallen, meine innigſt geliebte Frau, geb. Hoffmann, 


nach einem langjaͤhrigen Lungenleiden, im Alter von 
32 Jahren, zu ſich zu rufen. er 
Mit tiefbetrübten Herzen zeige ich dies mit mei— 
nem Töchterchen allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. g 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag um 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus, St. Martin Nr. 75, ſtatt. 
Poſen, den 27. Februar 1854. 


Kutzuer, 
Rechnungsführer im 6. Inft-Regt. 


Bekanntmachung. 

Das Publikum wird davon unterrichtet, daß zur 
Beförderung einer ſicheren und bequemeren Paſſage 
auf der Walliſchei-Brücke, dieſelbe nur im Schritt 
befahren oder beritten und hierbei ſtets nur die rechts 
gelegene Brückenſeite paſſirt werden darf, und haben 
diejenigen, welche dawider handeln, 10 Sgr. bis 1 Rtlr. 
Geld- oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe, nach 
den Umſtänden aber ſofortige Verhaftung zu gewär⸗ 
tigen. Poſen, den 23. Februar 1854. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Ediktal-Citation. 

1) Der Sylveſter Radziejewski, ein Sohn 
des am 3. Juli 1852 in Slachein, Kreis Schroda, 
verſtorbenen Müllers Michael Radziejewski 
aus deſſen erſter Ehe mit der vor ihm verftorbenen 
Marianna geb. Pieprz, welcher vor eirea 35 bis 
40 Jahren das Haus feines genannten Vaters ver- 
laſſen und ſich als Müllergeſelle auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben haben ſoll, hat ſeit jener Zeit von feinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben, und 

2) der Nikolaus Chludzinski in Jaſzkowo, 


und ein Sohn der inzwiſchen verſtorbenen Oekonom 
Stanislaus und Juſtine geb. Dydynska— 
Chludzinskiſchen Eheleute, welcher im Jahre 
1830 feinen damaligen Wohnort Jeziorh bei 
Santomysl, Schrodaer Kreiſes, verlajfen und 
ſich nach dem Königreich Polen begeben, dort ſodann 
in die Armee der Inſurgenten getreten, bei der Eins 


nahme von Warſchau aber durch die Ruſſiſchen 
Truppen von einer Kanonenkugel getödtet ſein ſoll, 


hat ſeit jener Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
ebenfalls keine Nachricht gegeben, 
werden auf den Antrag ihrer vermuthlich nächſten 
Erben, reſp. des Abweſenheits-Kurators hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich zu dem, zu ihrer Verneh— 
mung auf 
den 29. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Groma— 
dzinski hier augeſetzten Termine entweder perſön— 
lich zu geſtellen, oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widri— 
genfalls fie für todt erklärt und ihr gegenwärtiges 
und Fünftiges Vermögen ihren ſich meldenden legi⸗ 
timirten Erben event. dem Fiskus als ein bonum 
vacans zugeſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Ju gleicher Weiſe werden deren etwa nachge— 
laſſene unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch oͤffentlich vorgeladen, ſich in obigem Termine 
mit ihren Anträgen zu melden, damit mit Berich- 
tigung des Erbeslegitimations-Punkts verfahren 
werden konne, widrigenfalls fie mit ihren Erban⸗ 
ſprüchen werden präludirt werden. 

Schroda, den 10. Februar 1854. 


Königliches Kreisgericht, I. Abtheil. gern. 


Auktion. 


Dienſtag den 28. Februar e. Vor⸗ 
mittags von 9 Ubr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Breiteſtr. Nr. 18. 


einen ſehr gut erhaltenen Maha⸗ 
goni⸗Schreibtiſch, 


eine Parthie Kleidungsſtücke, Zink⸗ 
ſachen, Tiſchlampen und verſchiedene 
Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


S 

Möbel⸗Auktion. 
Wegen Verſetzung werde ich Mittwoch den 
1. März e. Vormittags von 10 Ubr ab in dem 


Mareuſeſchen Hauſe Mühlenſtraße 
Nr. 3. — tock 


Mahagoni⸗, birkene, eichene ꝛc. 
hagen gel, 


als: 1 Mahbagoni⸗Schränkchen, Sopha⸗ 
c, 2 Waſchtoiletten, Sopha, eier 
Zeichene Kleider⸗ und | eichenen Wäſche⸗ 
ſchrank, 1 Wiege, Bettſtellen, 1 Blume n⸗ 
korb, I gläferne Ampel, Küchen, Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geräthe, 

Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſ 


Die Rittergutsbeſitzer Herr Lieut. Stoc auf Alt⸗ 
Tarnowo und Herr Delhges auf Schloß Bo⸗ 
röwko haben uns auf unſere Fuͤrbitte und zwar 
Erſterer zehn Thaler baar, Letzterer dagegen zehn 
Viertel Kartoffeln zur Vertheilung unter die chriſt⸗ 
lichen und jüdiſchen Armen hiefiger Stadt zugeſandt, 
wovon einige 30 Perſonen mit Kartoffeln und Salz 
betheilt worden, und ſagen wir daher den edlen Gebern 


für dieſe wohlthätige Handlung hierdurch unſern \ 7 
N ge © 8 hierdurch unf rermeiſter Herrn Werner zu Schroda die Agen⸗ 


tiefgefühlteſten Dank. 
Czempin, den 24. Februar 1854. = 
Der Magiſtrat. 


r f . 
Güter⸗Kauf⸗Geſuch. 
Zahlungsfähige Käufer beabſichtigen zum Früh⸗ 


jahr durch unſere Vermittelung den Ankauf von 
Gütern; es werden geſucht kleine Güter ut An: 


zahlungen von 6—10,000 Rthlr., eben 


jo. Mitiel- Guter mit 15 — 50,000 Nthlr. 
Anzahlung und einige große Herrfchaften mit 
100 — 200,000 Nthlr. Anzahlung. 
Die Herren Verkäufer ſolcher Beſitzungen wollen uns 
mit ihren Aufträgen beehren, uns möglichſt zeitig 
mit vollſtändiger Information verſehen und einer 
umſichtigen und diskreten Handhabung des Ver⸗ 
mittelungs⸗Geſchäftes ſich verſichert halten. Zu 
Tauſchgeſchäften bietet ſich uns gleichfalls mehrfach 
Gelegenheit. 
IL. F. Baarts & Comp. 
in Berlin, 

Schützenſtr. Nr. 24., vom 3. April ab Jägerstr. Nr. 10. 


Jubiläum der Britiſchen und auslän 


Unter den Gegenſtänden, auf welche die Britiſche und auslandiſche Bibelgeſellſchaft, in demüthiger 


Bekanntmachung. 


Hagelichaden- und Wobiliar⸗Brand⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Schwedt. 
Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, fo wie den⸗ 
jenigen, welche derſelben beitreten wollen, machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Maus 


tur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. Wir 
erſuchen deshalb, ſich in allen unſere Anſtalt be— 
treffenden Angelegenheiten an Herrn Werner zu 
wenden, indem derſelbe nicht allein Verſicherungs⸗ 
Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, 
ſondern auch die dazu nöthigen Formulare verabreis 
chen wird. f 
Schwedt, den 11. Februar 1854. 
Das Direktorium. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, empfehle 
ich mich ergebenſt den Herren Gutsbeſitzern nicht 
allein zur Ausführung aller Agentur-Geſchäfte, fon: 
dern auch zur Anfertigung der Verſicherungs-De⸗ 
klarationen. 

Schroda, den 25. Februar 1854. 

3 Werner. 

Blühende Topfgewächſe jeder Art, unter 
denen beſonders blühender Lack, Levkojen und 
Hbaeinthen hervorzuheben find, werden im früher 
— Grundſtücke, Königsſtraße Nr. II, 
verkauft. 


diſchen Bibel⸗Geſellſchaft 


Anerkennung des ihr zu Theil gewordenen Segens des Allerhöchſten, ihre Aufmerkſamkeit, während ihres 


jetzigen Jubiläums, in erhöhtem Maße glaubt richten zu müſſen, iſt beſonders auch 
! Gefaͤngniſſe, Arbeitshäuſer, 
der heiligen Schrift, welche mit derſelben nicht genügend verſehen 


Verſorgung ſolcher Strafanſtalten, 


Mangel abzuhelfen. 


ſind, und keine Mittel beſitzen, dieſem 


Die verehrlichen Vorſteher reſp. Direktoren benannter Anftalten innerhalb der Provinzen 


Schleſien und Poſen werden demgemäß hiermit eingeladen, 
machen und ihre etwaigen Wünſche in dieſer Hinſicht dem Unterzeichneten in kürzeſter Friſt, jedenfalls 
Es wird gern die Verſicherung gegeben, daß die zu ſtellenden 
Maßgabe der dem Unterzeichneten hierfür zu Gebot ſtehenden 


bis 6. März a. e. ſchriftlich mitzutheilen. 
Anträge in möglichſter Ausdehnung, nach 


von dieſem Anerbieten Gebrauch zu 


Mittel, ſollen berückſichtigt werden, waͤhrend die alleinige Bedingung dabei geſtellt wird, daß die zu vers 


abreichenden Exemplare einerſeits den einzelnen Anſtaltsbewohnern zu jeder Zeit 


zur freien Benutzung zu 


überlaſſen find, audererſeits aber als bleibendes Eigenthum der Anſtalten betrachtet und in deren Inven— 


tarium aufgenommen werden. 


Es wird gebeten, zu gleicher Zeit ſolche Notizen mitzutheilen, 


aus welchen erſichtlich ſein wird: 


J) die Anzahl der gewünfchten Bibeln oder Neuen Teſtamente; 
2) ob dieſelben evangeliſche oder katholiſche Ausgaben, und 
3) ob dieſelben in Deutſcher oder Polniſcher Sprache ſein ſollen. 


Breslau, den 11. Februar 1854. 


dw. Millard, 


Agent der Briuſchen und auständifchen Bidelgeſellſchaft, Tauenzienſtraße Gl. 


2 Bekanntmachung. 
Hagelſchadeu- und Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, ſo wie denjenigen, 
chen wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Kaufmann Herrn Theodor Baarth zu 
die Haupt⸗Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. 


welche derſelben beitreten wollen, ma⸗ 


Poſen 
Wir erſuchen deshalb, ſich in allen mufere 


Anſtalt betreffenden Augelegenheiten an Herrn Theodor Baarth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 
Verſicherungs⸗Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


lare verabreichen wird. 
Schwedt, den 21. Januar 1854. 


Das Direktorium. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige mache ich die Mittheilung, daß ich die Verſicherungen fuͤr 
die Kteiſe Samter und Obornik einſtweilen auch von hier aus beſorgen werde. Die Herren Ber: 
ſicherten, wie diejenigen Herren, welche der Geſellſchaft beitreten wollen, erſuche ich daher, ſich in Vers 


ſicherungs = Angelegenheiten an mich zu wenden. 
Poſen, im Februar 1854. 


Meflinaer Eitronen in ſchön⸗ 
ſter, großer Frucht a 24 Rthlr. pro Hun⸗ 
dert, d. Dutz. 9 Sgr., kiſtenweiſe billiger, === echten 
Limburger Käſe & 9 Sgr. empfiehlt 
Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 


Pfannkuchen, 


zu jeder Zeit friſch, a 6, 10 und 12 Pf., (bei Ab⸗ 
nahme von 5 Sgr. 2 Stück Rabatt), empfiehlt 
die Konditorei von * 

C. Hoffmann, Friedrichsſtraße 24. 


ERIVONITACOKIACHAONIOHTOBEONG 
Pfannkuchen, 


gut und groß, zu jeder Tageszeit warm zu 
haben bei N. Krug, 
Breslaueritr. Nr. 33. 
Sadgesss gasse οοοοοοο ο 
Mit Confituren gefüllte Pfannkuchen zu 6, 
10 und 12 Pf. pro Stück bei 
8 l IJ. Freundt. 
Kiefern ⸗Samen (Pinus sylvestris) A Pfd. 121 Sgr., 
Weiß. Erlen⸗Samen (Anus incana) à Pfd. 7 Sgr., 
beſter Qualität verkauft der Stadtförſter Gärtner 
in Schönthal bei Sagan in N.⸗Schlt. 
Schloßſtraßen⸗Ecke im Obrebowiezſchen Haufe 
iſt ein großer Laden nebſt 2 geräumigen anſtoßenden 
Zimmern und Kellerräumen ſofort oder vom J. April 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei 
Philipp Weitz jun. 


g 
g 
8 
2 
. 


Theodor Baarth, 


Haupts Agent der Schwedter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 7 


- 


bringe ich > 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 


ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


M. Kuske. 


Anzeige. 

Der Bockverkauf des Dominium Turowo 
bei Pinne findet auch in dieſem Monat und zwar 
zu billigen aber feſten Preiſen ſtatt. Zugleich erfuche 
ich diejenigen Herren, die im Monat Juni des vers 
floſſenen Jahres Böcke von mir gekauft und das 
Schurgewicht mir noch nicht mitgetheilt, es doch 
recht bald zu thun, da ich Böcke, deren Nachkom⸗ 
men nicht fünf Pfund rein gewaſchene Wolle pro⸗ 
duciren, von der Züchtung ausſchließe. 

Turowo, im Februar 1854. Livius. 

Ein Reitpferd, 
elegant, vier Jahre alt, ſteht auf dem Dom. Ju⸗ 
nikowo bei Poſen zum Verkauf. 


Platz. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — 


die unentgeltliche 
Hoſpitäler und ähnlicher Anſtalten mit 


Hauslehrergeſuch. 

Ein pro facultate docendi Keprüfter Cand. philol., 
muſikaliſch, der bereits in mehreren adeligen Häu⸗ 
fern fungirte, ſucht zum J. April c. eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle unter annehmbaren Bedingungen. Gefällige 
Offerten werden unter L. R. poste restante Woll- 
stein erbeten. 


Eine goldene Uhr mit ſilbernem Zifferblatt, die 
Rückſeite und die Ränder emaillirt, iſt heute Mit⸗ 
tag verloren gegangen. Der Finder wird erfucht, 
dieſelbe auf der Polizei oder bei mir gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzuliefern. 

Poſen, den 24. Februar 1854. 

v. Fuchs, Mühlenſtr. Nr. 15. 


Ein Hauslehrer zu drei Kindern wird von Oftern 
d. J. ab für das Land gefucht und wird die Erped. 
dieſer Zeitung das Nähere mittheilen. 

Ein Kellnerlehrling kann placirt werden in My⸗ 
ling Hötel de Dresde. 


E Ne NAD 
* 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. iſt ein Hausflurladen 
mit vollſtaͤndigen Waaren-Repoſitorien und 
zwei Schaufenſtern zu vermiethen. 

Meyer Falk. 
r ͤ ͤ————..... 
Zwei möblirte Parterreſtuben Waſſerſtr. Nr. 14. 
find vom 1. April c. zu vermiethen. 
Wohnung zu haben. 
Graben Nr. 38. find 2 Giebelſtuben mit oder 
ohne Möbel ſogleich oder von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Lotterie-Comtoir Büttel— 
ſtraße und Markt⸗Ecke oder am Vermiethungs— 
. ee eee * 
Eine möͤblirte Parterreftube auf der Gerberſtr. 


vermiethen. 
GWeerber⸗ und Büttelſtr.⸗Ecke Nr. 12 iſt eine mö⸗ 
blirte Stube in der Bel-Etage nach vorn heraus 
ſofort zu vermiethen. 


ODEUM. 

Dienftag den 28. Februar 1854 
Grosse Fastnachts-Redoute 
Anfang 8 Uhr. — Ende 4 Uhr. 

Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. — Billets 


à 73 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben. 
Wilhelm Kretzer. 


= COLOSSEUM. = 
Dienftag den 28. Februar e. 
Grosse Fastnachts- Redoute, 


Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Billets A 74 Sgr. find in meiner Wohnung zu 
haben. Anfang 8 Uhr. Peiſer. 

err Nepomucen von Bojanowski, deſſen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort ich nicht ermitteln kann, 
wird erſucht, mir und zwar in feinem eigenen nr 
tereſſe, ſchriftlich anzuzeigen, wo und wann ich den— 
ſelben ſprechen kann, um unſere gegenfeitigen, fir ihn 
vortheilhaften Geſchaͤfte zu ordnen. 

Sigismund Koppe. 
Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm wurde geſtern 
im Theater, 2. Rangloge Nr. 5., vergeſſen. Der 
jetzige Beſitzer deſſelben wird hiermit erſucht, ſolchen 
gegen eine angemeſſene Belohnung Markt Nr. 47. 


Berichtigung: In der vorigen Nr, d. Tig. muss 
es in der Anzeige der Maschinen- und Eisen - Hand- 
lung von H. Cegielski in der 15. Zeile statt: Oel- 
kuchenbrodmaschinen,, heissen: Oelkuchenbruch- 
Maschinen. 


Handels Berichte. 
Poſener Markt- Bericht vom 24. Februar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 3 1 3 3 6 
Roggen dito 2 8 61 215 6 
Gerſte dito 1623110256 
Hafer dito 11791 1/12 3 
Buchweizen dito 1114 61 11809 
Erbſen dito 211[— J 215 6 
Kartoffeln dito — 25 —4— 27 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. u 1200 A 19 — 110 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. ere 

Marktpreis für Spiritus bom 27. Februar. — (Nicht 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
26— 26; Rthlr. 

Stettin, den 25. Februar. Thauwetter. Wind W. 

Weizen behauptet, 25 W. ab Colberg gelber 90 Pfd. 
96 Rt. bez., 25 W loco 89—90 Pfd. 97 Rt. bez., 89 
Pfd. vom Boden mit Maaßerſatz frei vom Speicher 96 
Rt. bez., 90 Pfd. effektiv gelber loco 96 Rt. bez., 89 
bis 90 Pfd. bunter loco 96 Rt. bez., 30 W. 80 Pfd. 
bunter Poln. loco 91 Rt. bez., 89—90 Pfd. Schleſ. p. 
Conn. zu bez. 96 Rt. bez., p. Frühjahr 50 W. 90 bis 
91 Pfd. gelber 100 Rt. bez., für 89-90 Pfd. gelber 
55 N vielleicht zu bedingen, 88—89 Pfd. do. 964 Mt. 

rief. 

Roggen unverändert, 85 Pfd. loco 66 Mt. bez., 87 
3 5 Rt. bez., p. Frühjahr 82 Pfd. 654 Rt. bez. 
u. Br. 

Gerſte, p. Frühſahr 74-75 Pfd. 51 Rt. bez. 

Hafer, p. Frühjahr 100 W. 51—52 Pfd. 364 Rt. 
bezahlt, 52 Pfd. 37 Rt. bez. u. Gd. 

Rüböl matt, loco 11 Mt. bez., p. Februar⸗Maͤrz 
er Rt. Br., p. März⸗April II ir Mt. bez., p. April⸗ 
Mai 11½ Rt. bez., Brief u. Gd., p. Sept.⸗Oktober 
113 Mt. Brief. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt und loco mit 
und ohne Faß 112, bez., p. Februar⸗März 112 2 Gd. , 
p. Frühjahr 113 3 Br., 11g 9 Gd. 

Berlin, den 25. Februar. Weizen loco 88 a 96 
Rt., 88 Pfd. ſchw. weißbunt. Nakler 94 Mt. bez. 

Roggen loco 66 a 70 Rt, p. Frühlahr 654 a 65 
Rt. verk., p. Mai⸗Juni 654 Rt. verk., p. Juni⸗Juli 
664 Rt. verk. 

Gerſte, große 53 a 56 Rt, kleine 46 a 50 Rt. 

ee n 9 15 

ü oco t Br., t. Gd., p. Februar 
Rt. bez. u. Gd., 12,5 Mt. Br., p. Wa en 114 
2 111 Rt. bez. u. Geld, 11% Mt. Br., p. Maͤrz⸗Apri 
117, Dt Br., 114 Rt. Gd., p. April⸗Mai 114 Rt. 
bez. u Gd., II: Mt. Br. 

Leinöl loco 133 Mt., Lieferung p. Frühj. 124 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 317 Rt. verk., p. Februar 
31 Mt. verk., 311 Rt. Br., 314 Rt. Gd, p. Februar⸗ 
März do., p. März⸗April 314 a 313 Mt. verk., 32 Rt. 
Br., 314 Rt. Gd, p April⸗Mai 32 Mt. verk. u. Br., 
317 Pt. Gd., p. Mai-Juni 321 a 321 Rt. verk., 321 
Rt. Br., 321 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 334 Mt, verk. und 
9 1 5 f 5 

eizen feſt. oggen in rückgaͤngiger Bewegung. 
Rüböl billiger abgegeben, Spiritus * n 


im Laden abzugeben. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 25. Februar 1854. 


Preussischo Fonds, 


Zt. Brief. | Geld. 

Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . . 44 | — 91 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 954 
dito F 44 — 957 

dito 9 4 — 87 
Staats-Sehuld- Scheine 31 — | 8 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. — | — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 95 
dito ito ln — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 20 951 — 
Ostpreussische dito 2 23 ie 
Pommersche dito . 
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Wechseln waren Paris und Wien besser, 
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er belebt als seit eini- 


Die Course stellten sich theils niedriger, theils höher und schlossen im A Igemeinen matter. Von 
Hamburg in beiden Sichten, London, Petersburg und lang Amster- 
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